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Anmerkungen .

1) Triſſotin iſt eine Anſpielung auf den ſchöngeiſtigen Abbe Cotin ,

der gegen Molidre geſchrieben hatte , und den auch Boileau in ſeinen

Satiren lächerlich machte . Bei der erſten Aufführung wurde er Tricotin

genannt , und der ihn darſtellende Schauſpieler hatte ſich bemüht , ihn

ſo viel wie möglich in allen Aeußerlichkeiten nachzuahmen . Voltaire ' s

Behauptung , der Abbeè habe ſich ſo über dieſe theatraliſche Perſiflage

geärgert , daß er davon geſtorben ſei, beruht auf einem Irrthum , denn

er ſtarb erſt 1682. —

2) Dieſer Vers iſt eine Nachahmung eines Verſes aus

des Plautus Akt I, Scene III. —

3) Der Juſtiz - Palaſt , der zu Moliére ' s Zeiten einen ähnlichen Anü

blick darbot , wie ſpäter das Palais Royal , und wie dieſer der Verſamm

Corneille ' s Komödien führt den Titel la Galerie du Palais . —

) Beliſe iſt eine Karrikatur aus einer etwas älteren Zeit , wo die

heroiſche Liebe an der Tagesordnung war , wo die Frauen einen großen

Anſpruch auf die Ergebenheit der Männer machten und von ihrer

Macht über dieſelben ganz durchdrungen waren . Der Platonismus Ar

mandens war dagegen neueren Datun Dieſe Philoſophie der reinen

Liebe führte die Preciöſen in ihrer Konverſation zu Ar drücken , die

n ſogar noch gemildert hat . Sie nannten

be, den Abgrund der Freiheit und einige
Molidre in Armandens Rede
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ſchworen ſogar : ſie würden nie mit einem Manne von Fleiſch und Blut

brutaliſiren .

5) Die Preciöſen rühmten ſich, wie hier Beliſe thut , der großen
Zahl ihrer Anbeter , denn zu dieſer Zeit diente dies vor Allem zur Er —

höhung ihres Ruhms , ohne ihrem Rufe zu ſchaden . Ganz keuſche Da —

men hatten ihrer ſchönen Flammen kein Hehl und rühmten ſich ihrer

Liebesverhältniſſe , ohne dabei ein tugendhaftes Anſehen einzubüßen , eine
Sitte und Lebensanſchauung , die die Galanterie am Hofe Ludwig XIV .

charakteriſirt ; aus dieſer ging dann die Sittencorruption der Regent —
ſchaft hervor und hatte die völlige Auflöſung der Sitten unter Ludwig XV.

zur Folge .

6) Die Rolle der Köchin ließ Molieère durch ſeine eigene Köchin ,
die ihm zum Modell gedient hatte , und auch Martine hieß , ſpielen , die—

ſelbe , der er mitunter Scenen aus ſeinen Komödien vorlas , um zu
ſehen , welchen Eindruck ſie auf ſolche Leute machten . Als er ihr
einmal etwas aus dem Stücke eines Anderen mittheilte , merkte ſie es

ſogleich . —

7) Auch dieſer Zug iſt dem Zeitgeiſt entnommen , er erinnert an
die oft ſehr komiſchen und doch ernſthaft gemeinten Diskuſſionen über
die Einführung neuer Wörter und Redeweiſen . Der Hofgrammatiker
Vaugelas rief einmal aus :

„ Es iſt Niemandem geſtattet , neue Wörter zu machen , ſelbſt

nicht den Alleinherrſchern “.

8) Den franzöſiſchen bäueriſchen Schnitzer je avons vermochte ich
eben ſo wenig wörtlich wieder zu geben , wie das Mißverſtändniß grand '
mere für grammaire . Vielleicht erſcheint Gereduplirt und Anne⸗

Lieſe als ein Erſatz dafür . —

9) Bekümmernuß , für sollicitude , iſt vielleicht gewagt , doch ich be—

durfte eines Solöcismus . Die Preciöſen , wie der Verfaſſer des grand
dictionnaire des précieuses ausdrücklich ſagt , gaben ſich die größte
Mühe , alle alterthümlichen Wendungen und Ausdrücke aus ihrer Sprache

zu verbannen .

10) &A connaitre un pourpoint d' avec un haut - dechausse , dieſer
Vers ſcheint dem Montaigne entlehnt zu ſein , der den François , Her⸗0 yhnt z 9
zog von Bretagne , ſagen läßt : qu ' une femme Etoit assez scavante
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quand elle scavoit mettre diflérence entre la chemise et le bourpoint
de son mary .

11) L' air bourgeois , des atomes bourgeois . Dieſe Ausdrücke
werden gleichfalls im Grand dictionnaire des Précieuses , das eilf
Jahre vor dem Erſcheinen der Femmes savantes herauskam , ange⸗
führt .

12) Moliere bezeichnet hier ſehr deutlich den Abbé Cotin ( geboren
zu Paris 1604, Almoſenier und Rath des Königs ſtarb 1682 ) , von
dem Oeuvres mélées und Oeuvres galantes exiſtiren , verſpottet aber
in der ganzen Rolle nur den preciöſen Schöngeiſt in ihm und läßt den
Geiſtlichen und Prediger ganz bei Seite . Cotin hatte ihn zuerſt in
ſeinen Schriften angegriffen , und Molidre bleibt in dieſer Repreſſalie
ſeinem Syſtem treu , nach dem nur das an einem Menſchen in den
Bereich der komiſchen Bühne fällt , was der Oeffentlichkeit angehört .

Als Moliére auf der mit der ſeinen rivaliſirenden Bühne des Hötel
Bourgogne vom Schauſpieler Montfleury war perſiflirt worden , äußerte
er : Ich gebe den Schauſpielern gern meine Werke , mein Geſicht , meine
Geſten , meine Deklamation P aber dies Preisgeben hat ſeine Gren⸗
zen, und es gibt Dinge , die weder dem Zuſchauer , noch dem, von dem
man ſpricht , lächerlich ſind . —

13) Dies Sonett findet ſich in den Oeuvres galantes en vers et en
Prose de Mr. Cotin . Paris 1663 . Es führt die Ueberſchrift : Sonnet à
Mademoiselle Longueville , à présent duchesse de Nemours sur sa flèvre
Juarte .

44 ) Die leichte Anmuth , les vers aisés , galt in jener Cotterie , die
einen Cotin , einen Pradon und einen Voiture wegen ihrer négligence
herausſtrichen , für eine beſondere Genialität . Moliere , Racine , Boileau
waren ihr zu ängſtlich und korrekt ; ſchon im Miſanthrope hatte ſich Molière
über dieſe Verkehrtheit luſtig gemacht . — Uebrigens waren es ſelbſt ſo geiſt⸗
reiche Damen , wie Madam Deſhonlieres , de la Fayette und Sevigné , die
der Dichter wegen ſolcher Anſichten zu bekämpfen hatte ; letztere kannte
unter anderem nichts Reizenderes , als die Spielereien des ſüßlichen
Voiture . —

Cotin . Es iſt überſchrieben „ Madrigal sur un carosse de couleur
amarante acheté pour une dame . “

15) Das Epigramm findet ſich gleichfalls unter den Werken des

Bibliothek ausländ . Klaſſiker. 16.
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16 ) Es war mir unmöglich , das Wortſpiel :

Ne dis plus qu' il est amaxante ,

Dis plutöt qu' il est de - ma rente

und den Ausruf :

Voilà qui se déeline : ma rente , de ma rente , à ma rente wörtlich

wiederzugeben .

17) Es iſt bezeichnend , daß Mad . Philaminthe mit Triſſotin be⸗

ſonders für den Zeno ſchwärmt ; der immer ſchon im Voraus motivi⸗

rende Dichter läßt ſie im fünften Akt ihren Stoicismus bei der Nach⸗

richt vom verlornen Prozeß in vollem Glanze zeigen . —

18 ) Faſt alle Preciöſen hatten die Prätention , Pascal zuverſtehn

und Plato zu kommentiren . Mad . de Sevigns las den Plutarch , über⸗

ſetzte den Taſſo und beſchäftigte ſich viel mit Montaigne .

19 ) Descartes kam damals ſehr in Aufnahme , er fing an, in den

Schulen den Ariſtoteles zu verdrängen ; in den allerfrivolſten Geſell —

ſchaften hörte man von tourbillons und horreur du vide reden , und die

eleganten Damen beſchäftigten ſich , ſelbſt mit Hintenanſetzung ihrer

Toilette , mit Phyſik , Aſtronomie ꝛc. ; das philoſophiſche Jutereſſe drang

bis in die Salons . —
N

die Preciöſen verſammelten ſich,
20 ) Dies iſt keine Uebertreibung ,

iskuriren und
um ſpeciell über die Wohlredenheit , le beau langage , zu d

um neu aufgebrachte Ausdrücke entweder aufzunehmen oder zu verwer⸗

fen , und es iſt ihnen allerdings gelungen , manche energiſche Wendung und

anſchauliche Bezeichnung , die noch heute gebraucht werden , in die Sprache

einzuführen .

24 ) Dies geht wahrſcheinlich auf den Menage (ſ . unten ) , der in

ſeinem Hauſe eine Geſellſchaft ſchöner Geiſter verſammelte , um mit

denſelben in letzter Inſtanz über die neu erſcheinenden Werke Urtheil

zu ſprechen .

22 ) Mit Vadius iſt ohne Zweifel der Polyhiſtor Moͤnage ( geb. zu

Angers 1613 ) gemeint , der den Beinamen der zweite Varro führte ;

er war erſt Advokat und dann Geiſtlicher und ſtarb 1692 . Unter ſeinen

vorzugsweiſe ſich mit Sprachwiſſenſchaft befaſſenden Werken ſind die

zuletzt erſchienenen memoirenartigen Mönagiana für die Zeitgeſchichte

wichtig . — Er war allerdings ſtark im Griechiſchen , und in ſo fern
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trifft die Anſpielung . — Seine Anmäßung , ſeine mürriſche mune und

ſein pedantiſches Weſen machten ihm viele Feinde , obgleich er wegen

ſeines Geiſtes in den Zirkeln der Madame de la Fayette und Sevigné

andrerſeits auch ſehr geſchätzt wurde . Die Eklogen von Menage wur⸗

den viel geleſen und bewundert , letzteres auch beſonders von ihm ſelber . —

Er war klug genug , ſeinen Aerger über dieſe Perſiflage zu verbergen und

Stück , deſſen Aufführung er beigewohnt hatte .lobte ſogar das

die bekannte Anekdote vom Marſchall Gram⸗

Erzäh⸗
23 ) Dies erinnert an

mont mit Ludwig XIV . , die auch Nicolay zu einer poetiſchen

lung : das Madrigal , verwendet hat und die Madame de Seévigné

decembre 1664 ) erzählt . —Ludwig XIV . hatte dem Mar⸗

mit der Bemer⸗
Gettre du 1.

ſchall ein Madrigal von ſeiner Fabrik zu leſen gegeben ,

kung , es ſei herzlich ſchlecht . Der Marſchall ſtimmte dem vollkommen

bei. Der König : „ Muß der Verfaſſer nicht ſehr fade ſein ?“

„Gewiß , Sire , ſo muß man ihn nennen . “

„ Sehr recht , es freut mich , daß Sie ſo aufrichtig urtheilen , denn

ich habe es gemacht . “
O Sire , geben Sie mir es noch einmal , ich habe es

„ N

geleſen . “

zu raſch

„ Nein , Herr Marſchall , das erſte Urtheil iſt gewöhnlich das rich⸗

tigſte und natürlichſte . “ —

24 ) Die Entlehnungen , die Ménage aus alten und neuen Schrift⸗

ſtellern gemacht hatte , ließen den Dichter Liniere ſagen , man müſſe

ihn an den Fuß des Parnaß führen und ihn da auf der

Schulter ſtigmatiſiren . —

25) In den Satiren Boileau ' s wird Cotin häufig und derb , Mé⸗

nage aber nur einmal , und zwar ziemlich glimpflich , durchgenommen .—

iſt die einzige Stelle , wo ich eine Paſſage , die mir zu
26 ) Dies

ſpeciell und dabei für uns unintereſſant ſchien , ausgelaſſen habe .

27 ) Die ganze Scene iſt nach dem Mereure galant , tome 1. ( 1672 ) ,

einem wirklichen Ereigniß zwiſchen Cotin und Menage bei Mademoiſell ,

d 8, die den Cotin ſehr protegirte , nachge⸗

das bewußte Sonett vorlas , trat Mänage
der Bruderstochter des Königs ,

bildet . Als er ihr eines Tages

eigte ihm das Gedicht , ohne den Verfaſſer zu nennen , und

8 *
ein. Sie z



ſenage fand es ſehr ſchlecht .

gebrachte Zänkerei .

Daärauf folgte die vom Dichter in Reime

28)Dieſe uns ſehr frei erſcheinenden Ausdrücke waren nach dem

damaligen Zeitgeſchmack durchaus nicht ungewöhnlich und trotz des
darin liegenden Widerſpruchs mit ihrer Weiſe gerade den Preciöſen ſehr
geläufig . — Dieſe Bemerkung paßt auch auf manche andere Paſſage
unſeres Stückes , deren Crudität ich nicht glaubte vertuſchen zu dürfen .

29 ) Cotin hatte eine ſehr lange und alberne Diſſertation über den
im Jahre 1664 und 65 erſchienenen Kometen unter dem Titel galanterie
sur la coméète herausgegeben .

30 ) Charles Cotin ſtudirte neben dem Griechiſchen und Lateiniſchen
das Syriſche und Hebräiſche und war in allen Wiſſenſchaften bewandert ,
war aber dabei im höchſten Grade abgeſchmackt . Zum Bewes dient

folgende Stelle aus der Einleitung zu ſeinen Oeuvres galantes : „ Mein

Autorzeichen ſind zwei verſchlungene CC, die, einander besenübemwecheeinen Zirkel bilden . Dies bezeichnet in etwas myſtiſcher Weiſe , daß
meine Werke das Erdenrund umfaſſen werden , denn meine Räthſel ſind
in ' s Spaniſche und Italieniſche überſetzt worden und mein Hohes Lied

durchläuft den ganzen Erdkreis zc. “

31 ) Cotin erklärt in ſeinen Oeuvres galantes , daß er ſeinen Feinden
nichts übel nehme , und ein wahres Lamm , eine wahre Taube ſei .

32 ) Dieſe glänzende Vertheidigungsrede für den Hof gegen die Be—

ſchuldigungen anſpruchsvoller Schöngeiſter war , das darf man voraus —

ſetzen , von Seiten des Dichters , der im Miſanthropen andrerſeits die

ſchöngeiſtigen Höflinge verſpottete , eine ehrlich gemeinte , ſollte wahr —

ſcheinlich aber auch dazu dienen , den Hof für ſein Stück zu gewinnen ,
von dem er vorausſah , daß es ihm bei den ſchöngeiſtigen Coterien viele

Feindſchaft und Verfolgung zuziehen würde . Von der Meinung

letzteren war der König , der in literariſchen und künſtleriſchen Dingen
ein ſehr ſtiſh ſbes Urtheil hatte , durchaus unabhängig . Sein rich⸗

tiger Takt , der durch Welterfahrung und den täglichen Umgang mit ſo
vielen großen Geiſtern entwickelt war , ließ ihn die Ueberlegenheit eines

Molière , Racine und Boileau über Leute , wie Pradon , Cotin und

Voiture , welche die Preciöſen auf den Schild erhoben , bald erkennen .—
Den Hof loben und vertheidigen hieß aber den König loben und ver⸗

theidigen , denn auch in der Aeſthetik war ſein Ausſpruch für denſelben
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abſolut maßgebend . Selbſt das Schickſal dieſes Stückes iſt ein Beweis
davon . Ehe der König ſich ausgeſprochen hatte , hatten die Höflinge
manches auszuſetzen , als er es aber nach der zweiten Aufführung lobte ,
waren ſie ganz entzückt darüber , eine Scene , die ſich mehrmals und be⸗
ſonders beim Bourgeois - gentilhomme wiederholt hat .—

33 ) Wenngleich hier nur Raſius und Baldus , zwei Pſeudonyme ,
citirt werden, ſo ſpricht Clitander doch, obgleich er verſprochen hatte , den

Triſſotinin bei Seite zu laſſen , gleich darauf von drei Burſchen : jeden⸗
S eine ſehr geſchickte und natürliche Wendung .

340 Cotin hatte in der That unter dem Namen Iris , Phylli
Amaranthe die vornehmſten Damen des Hofes beſungen , die ſich
gerne gefallen ließen .

35 ) Dies iſt eine Umſchreibung eines alten Sprichworts , das man
bei Jean de Meung , dem Vollender des Romans de Ia Rose , findet .

C' est chose qui moult me déplaist ,
Quand poule parle et coꝗ se taist .

Den humoriſtiſchen Chryſale , das Seitenſtück des Orgon im Tartüffe ,
ſpielte Molière ſelber , der im komiſchen Fach eben ſo bedeutend , als
ſchwach im tragiſchen war ; die Henriette , ſpäter die glänzendſte Rolle
der Mars , ſpielte ſeine Frau , die ſich nach der damaligen Sitte Made —
moiſelle nannte und in dieſer Rolle reizend war ; den Ariſte gab der

nachher ſo berühmt gewordene , damals noch junge Baron , den Moliere

ganz als Sohn adoptirte ; die Philaminthe gab merkwürdiger , jedoch
damals nicht ungewöhnlicher Weiſe der Schauſpieler Hubert , einer der

beſten der Mol iereſchen Truppe , der auch die Madame Jourdain ſpielte
und ſich überhaupt in Frauenrollen hervorthat . Auch die übrige Be⸗

ſetzung war vortrefflich und trug nicht wenig zum Erfolg des Luſtſpiels
bei , das nach dem Urtheile Jules Janins , auch heute noch auf dem

Théätre Français mit gutem Enſemble geſpielt wird . —

So hat ſich des Dichters Hoffnung bewährt , der von dieſem Stücke ,

ſeinem vorletzten , das er mit großer Sorgfalt gefeilt und vier Jahre
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auf dem Pulte hatte liegen gehabt , äußerte : „ Wenn die Femmes savantes

mich nicht zur zur Unſterblichleit führen , ſo gelange ich nie zu ihr . “

Er ſcheint bei Ausarbeitung deſſelben die Visionnaires von Des⸗

marets , beſonders bei Schöpfung der Beliſe die Heſperie dieſes gleichzei —

tigen Luſtſpiels vor Augen gehabt zu haben . — Nach Herrn von Schacks

Meinung haben ihm auch Lopes Melindres de Belisa , Calderons No

hay burlas con el amor und Zarates La Presumida 5 Ia Hermosa als

Vorbild gedient .
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